15.09.07 bis 22.09.07
Rugsund auf der Südseite des Nordfjord
gebucht bei Kienitz & Nolte
Es ging dieses Jahr nach 2003 und 2004 wieder an den Nordfjord, diesmal aber auf die Südseite auf die Insel Rugsund. Das Haus ist ne ehemalige Bäckerei und wird von Harald in Schuss gehalten. Es ist ein altes Haus, aber es ist alles vorhanden was man so braucht, der Keller ist schon super ausgebaut mit riesen Kamin, den wir auch brauchten.
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Wir das waren Benno, Berta, Andreas, Udo (der Schreiber) und Tobias .
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Wir hatten die Südseite gewählt, um nicht so stark vom Wetter abhängig zu sein, und diese Entscheidung war gold richtig.
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Anfahrt über die alt gewohnte Strecke, Puttgarden-Rodby Helsingör-Helsingborg Göteborg, Oslo, Otta, Eid und dann kurz mit der Fähre auf die andere Seite und noch 30km bis zum Haus, alles zusammen 1850km. Wer den Weg kennt, der weiß dass es nach Otta rauf auf 900m geht und diesmal war die Schneefallgrenze bei 600m das hieß 1 Std. Fahrt bei kräftigem Schneefall und na guten Schneedecke, aber dank Allrad alles kein Problem! Bei der Rückfahrt sah es dann schon viel freundlicher aus.
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Das Wetter war alle sieben Tage gleich Wind, Regen, Hagel bei immer um die 4 bis 8 Grad. Der Regen kam teilweise waagerecht, der Hagel natürlich auch, dazu etwas Blitz und Donner, kurzum Sauwetter. Angeln war nur möglich da durch die günstige Lage der Insel immer ein etwas windstilles Eckchen zu finden war.
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Berta und Andreas ließen sich vom Wetter doch beeindrucken, und machten nur wenige kurze Ausfahrten, bei denen sie es auf Leng und Lumb versuchten. Es gingen auch einige an den Hacken, aber die richtigen Knaller blieben aus.
Ich denke das lag an den zu flachen Stellen, und nicht am fehlenden Fisch, der in größer Tiefe auch größer ausgefallen wäre.

Tobias, Benno und ich saßen im zweiten Boot, und wir waren trotz Schwimmanzug nicht nur einmal nass bis auf die Unterbuchse. Aber nen echten Angler kann nichts erschüttern.

Ich hatte mir für diese Woche vorgenommen Pollack und Seelachs nachzustellen.

Mit dem Pollack war nichts los, nur zwei kleine gingen an den Haken. Das Seelachsangeln wollte ich wie im Roms testen, da der Nordfjord ähnliche Bedingungen aufweist wie der Romsdalfjord. Unser Angelgebiet liegt ca. 12 km vom Atlantik weg, der Fjord ist bis zu 500m tief und hat wirklich steil abfallende Kanten.
Also ging es auf die Kante von 200m auf 400m, das Echolot zeigt hier keine Sicheln, und alle Versuche an den ersten zwei Tagen blieben ohne Erfolg.

Für den dritten Tag landeten wir erstmal ne paar Makrelen, die ausreichen und in schönen Größen vorhanden waren. Dann auf die Kante von 100m auf 200m, die nicht so steil war und auf der man länger driften konnte. Am Grund war dann Bewegung zu sehen also Makrelenfetzen auf den Grund. Gleichzeitig hab ich es weiter mit der Spinnrute auf Köhler versucht. Da meine Grundmontage ständig auf Grund fest hing, und ich aber primär auf Köhler angeln wollte, machte ich ne Faulenzermontage mit nur einem schmalen Makrelenfilet an 300g Blei und hing das ganze auf ca. 50m, so wollte ich die nötige Ruhe zum Spinnen haben. Aber ich hatte die Rechnung ohne den Fisch gemacht, mein Echolot zeigte die ersten Echos im Mittelwasser und ich bearbeitet diesen Bereich mit nem 60g Pilker, doch dann musste ich die Spinnrute zügig ablegen, denn meine Montage sauste mit lautem Kreischen der Bremse in die Tiefe. Das konnte nur nen Seelachs sein, an der steifen Grundrute drillte ich mit aller Vorsicht und weit offener Bremse, damit der Fisch nicht ausschlitzt. Nach der sicheren Landung im Boot, musste ich feststellen, dass der gut 5kg Köhler den Haken sicher im Schlund zu sitzen hatte, also der wäre nicht ausgeschlitzt. Auf diese Art hatte ich noch keinen Köhler gelandet, aber jetzt kann ich sagen, es ist eine sehr gute Methode, den Benno und Tobias bauten auch um, ab ins Mittelwasser und die Bisse und die Köhler kamen, und alle hatten den Haken tief zu sitzen, so dass es beim Drillen keine Probleme mit Aussteigern gab.
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Letztendlich fing ich aber doch mehr mit der alten Methode, auswerfen, absinken lassen und wieder einholen. Hier fing ich auch meinen bis jetzt größten Köhler
96,5 cm und um die 8kg schwer, das ganze an einer 100g, 3m langen Shimano Lesath mit na Shimano Twinpower, es ist einfach ein Genus, und für mich nach vielen Versuchen die beste Kombination für diese Angelei.
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Ich warte noch auf die Gelegenheit diese Kombination an größeren Köhlern weiter draußen zu testen.
Es gab die Tage für Benno und mich viele gute Seelachse, wobei alles kleiner 4kg wieder ins Meer entlassen wurde, da sich die Fischkiste gut füllte, obwohl die Filets auch noch von den Bauchlappen befreit wurden.
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Anglerisch bin ich sehr zu frieden, alte Methoden an der richtigen Stelle brachten die erhofften Erfolge, und neue Erkenntnisse zur Naturangelei dazu gelernt. Die Fischkiste war gefüllt, die Boote liefen einwandfrei, kurze Anfahrt zu den ersten Fischgründen, keine Ausfälle am Material.

Für jeden nicht so Wasserfesten wäre die Woche allerdings die Hölle gewesen!
Dank des großen guten Kamins, waren unsere Sachen immer wieder schnell trocken, so dass der nächste Angeltag wenigstens beim Anziehen trocken begann.
Der Heimweg, nach einer viel zu kurzen Woche verlief ohne Probleme, so dass alle
etwas erschöpft, aber zufrieden am Sonntag zu Hause waren.
So ihr NAFFEN dass soll es gewesen sein, zum Abschluß noch ein paar Bilder der immer wieder beeindruckenden Natur.

[image: image11.jpg]



Blick auf den kleinen Sund
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Blick auf den Nordfjord und auf das gut 4 km entfernte gegenüber liegende Ufer
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Nordfjord
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Ausblick bei einem leckeren Bier
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Das treue Gefährt
